
In aller Kürze

Beschäftigungskrise trifft im Westen
vor allem die Männer, im Osten die Frauen
Eine Analyse der Arbeitsmarktentwicklung zwischen 1991 und

1995 auf der Basis von Mikrozensus-Daten

 
 
 

• Trotz Arbeitsmarktkrise nahm die Erwerbsbeteiligung bei westdeutschen Frauen auch in den
90er Jahren kontinuierlich zu und blieb bei den ostdeutschen Frauen auf hohem Niveau er-
halten.

• Vom dramatischen Arbeitsplatzabbau Anfang der 90er Jahre war das produzierende Gewerbe
mit seinem hohen Männeranteil in Ost- und Westdeutschland stärker betroffen als der Dienst-
leistungsbereich, in dem der überwiegende Teil der Frauen tätig ist.

• Während in Westdeutschland
vor allem Männer freigesetzt
wurden, kam es in Ost-
deutschland zwischen 1991
und 1995 bei Frauen zu grö-
ßeren Arbeitsplatzverlusten
als bei Männern, die von der
Beschäftigungszunahme im
Baugewerbe profitierten.

• Anders als in Westdeutsch-
land waren in Ostdeutschland
auch im Dienstleistungsbe-
reich Frauen die Verlierer am
Arbeitsmarkt.

• Trotz der Beschäftigungsein-
brüche konnten in West- und
in geringerem Maße in Ost-
deutschland zwischen 1991
und 1995 Frauen und Männer
mit Fachhochschul- und Uni-
versitätsabschluß an Stellen
hinzugewinnen.

Gerhard Engelbrech, Alexander Reinberg
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Beschäftigungskrise trifft im Westen vor allem
die Männer, im Osten die Frauen

Eine Analyse der Arbeitsmarktentwicklung zwischen 1991 und 1995 auf der
Basis von Mikrozensus-Daten

Werden Frauen in der Beschäftigungskrise vom
Arbeitsmarkt abgedrängt oder sind sie vom
Strukturwandel in geringerem Maße als Männer
betroffen? Auf die Frage gibt es für West- und
Ostdeutschland unterschiedliche Antworten1): In
Westdeutschland nahm zwischen 1991 und 1995
die Zahl der Arbeitsplätze von Frauen um
210.000 zu, dagegen gingen bei Männern
440.000 Arbeitsplätze verloren (vgl. Titelgra-
phik). In Ostdeutschland setzte sich im Anschluß
an den dramatischen Beschäftigungsrückgang
unmittelbar nach der Wende der Arbeitsplatzab-
bau weiter fort. Anders als in Westdeutschland
blieben Frauen zwischen 1991 und 1995 hier
auch weiterhin die Verliererinnen am Arbeits-
markt.

Mit steigendem Erwerbspersonenpotential nahm
in Westdeutschland die Zahl der Arbeitslosen
stärker zu als die der Beschäftigten zurückging.
Hiervon waren Frauen stärker als Männer betrof-
fen. Damit lag auch 1995 die Arbeitslosenquote
der Frauen leicht über der der Männer. In Ost-
deutschland blieb durch den vergleichsweise
massiven Einsatz arbeitsmarktpolitischer Maß-
nahmen der Anstieg der Arbeitslosigkeit unter-
halb der Beschäftigungsverluste. Die stärkeren
Beschäftigungseinbrüche bei Frauen führten bei
fortbestehender hoher Erwerbsorientierung bis
1995 zu absolut und anteilig höherer Arbeitslo-
sigkeit als bei Männern. Mit der zunehmenden
Krise im männerdominierten Baugewerbe stieg
im Westen die Arbeitslosenquote der Männer bis
Mitte 1997 über die der Frauen. Im Osten näherte

                                                       
1) Eine detaillierte Darstellung dieser Analyse ist im IAB-

Werkstattbericht Nr.11/1997, Gerhard Engelbrech,
Alexander Reinberg, veröffentlicht.

sie sich dem hohen Niveau der Frauenar-
beitslosigkeit.

Im produzierenden Gewerbe führten die kon-
junkturellen und strukturellen Einbrüche Anfang
der 90er Jahre in Ost- und Westdeutschland zu
dramatischem Arbeitsplatzabbau (vgl. Graphik
auf Seite 2). Selbst im Verarbeitenden Gewerbe
mit hohem Männeranteil waren in Ostdeutschland
Frauen vom Beschäftigungseinbruch der 90er
Jahre stärker betroffen als Männer, während in
Westdeutschland mehr Arbeitsplätze von
Männern als von Frauen verloren gingen. Jedoch
wurden zwischen 1991 und 1995 Frauenar-
beitsplätze auch in Westdeutschland prozentual
stärker als Männerarbeitsplätze abgebaut.

Trotz insgesamt deutlicher Arbeitsplatzverluste
lag im Westen die Beschäftigung im Dienstlei-
stungsbereich 1995 höher als 1991. Von diesem
Anstieg profitierten Frauen mehr als Männer.
Abgesehen von Beschäftigungsverlusten bei
weniger qualifizierten Infrastrukturtätigkeiten
konnten westdeutsche Frauen in den personen-
bezogenen Dienstleistungsberufen, bei Bil-dungs-
, Beratungs- und Pflegetätigkeiten, aber auch bei
Büro- und Verkaufstätigkeiten ihre Beschäftigung
ausbauen. In Ostdeutschland kam es - anders als
in Westdeutschland - auch im Dienst-
leistungsbereich zu Beschäftigungsverlusten.
Diese fielen aber deutlich geringer aus als im
Verarbeitenden Gewerbe. Frauen, die auch in
der ehemaligen DDR überwiegend im Dienst-
leistungsbereich tätig waren, konnnten sich aber
in diesem Sektor weniger behaupten als Männer:
So war die Beschäftigung bei ostdeutschen
Frauen im Dienstleistungsbereich leicht rück-
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läufig, während sie bei Männern um über
100.000 anstieg. In Ostdeutschland profitierten
Männer - im Gegensatz zu Frauen - von zusätz-
lichen Arbeitsplätzen für Dienstleistungskaufleute
und hatten absolut weitaus geringere Be-
schäftigungsverluste bei Verwaltungs- und Bü-
roberufen zu verzeichnen.

Vor allem in Westdeutschland zeichnete sich eine
Verschiebung der Frauenbeschäftigung von
Vollzeitarbeit auf - häufig geringfügige - Teil-
zeitarbeit ab. So verloren Frauen insbesondere im
Verarbeitenden Gewerbe Vollzeitarbeitsplätze.
Demgegenüber entstanden im Dienstleistungsbe-
reich, in dem bereits in der Vergangenheit ein
hoher Teilzeitanteil bei einfachen Tätigkeiten
(Handel, Reinigung) bestand, überwie-gend Be-
schäftigungsverhältnisse mit geringer Stunden-
zahl für Frauen.

Beschäftigungsrückgang und zunehmende Ar-
beitslosigkeit zu Beginn der 90er Jahre gestalte-
ten sich auch in Abhängigkeit vom Ausbil-
dungsniveau sehr verschieden: So nahm im We-
sten zwischen 1991 und 1995 die Zahl der weib-
lichen Beschäftigten mit abgeschlossener Leh-
re/Berufsfachschule sowie Fachschul-, Fach-
hochschul- oder Universitätsabschluß überdurch-
schnittlich zu, während sich die Beschäfti-
gungsmöglichkeiten von Frauen ohne Ausbildung
dramatisch reduzierten. Auch in den neuen
Bundesländern konnten Frauen wie Männer mit
Fachhochschul- oder Hochschulabschluß an Be-
schäftigung hinzugewinnen. Doch anders als im
Westen mußten in Ostdeutschland nicht nur
Frauen ohne Berufsabschluß, sondern auch sol-
che mit abgeschlossener Lehre oder Fachschul-
ausbildung erhebliche Beschäftigungsverluste in
Kauf nehmen.
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